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Die römischen B äder in Alt-Ofen.
Von Dr. Ed. F r e i h e r r n  v. S a c k e n .

E s i s t  ausser allem Zweifel, dass an der Stelle des  
heutigen A l t - O f e n  die röm isch e  Colonie A q u i n c u m  
stand; n i c h t  nur  zahlreiche daselbst aufgefundene Überreste 
bezeugen  d i e  ehemalige Röm erstad t , sondern auch schrift
liche Z e u g n i s s e :  P t o l e m a e u s ,  d a s  Antoninische Itinerar 
und die P  e u t i n g e r ’sche Tafel so w ie  an mehreren e n t 
fernten P u n k t e n  aufgefundene M eilenste ine *) mit der genau 
zu tre f fend en  Distanzangabe b e w e is e n  k lar , dass diese S tad t  
keine a n d e r e  als das feste Aquincum sei.

D ie S c h re ib a r t  des Namens i s t  verschieden, P t o l e 
m a e u s  m i t  d e r  ganz richtigen A n g a b e  von 47°30 Breite, 
der hier w ahrschein lich  eine g e n a u e r e  Messung zu Grunde 
liegt, h a t  ’AxoOtyy.ov, die P e u t i n  g  e r  sehe Tafel und alle 
Inschriften h a be n  Aquincum, d a g e g e n  A m m i a n u s  M a r c e l -  
J in us ,  d a s  Antoninische Itinerar u n d  d ieNotitia  dignitatum: 
Acincum. D ass  der Name von A qucie quinque herstamme, 
hat eine sch la g e n d e  Wahrscheinlichkeit für sich durch den  
Umstand, d a s s  wirklich fünf seh r  b e d e u te n d e  Mineralquellen 
dem B o d e n  entspringen, nämlich b e i  Krotendorf, bei d e r  
P u lv e rs ta m p fe ,  dem Kaiserbad, d e r  Krempelmühle und am 
Blocksberg .

D re i  S t r a s s e n  liefen von h ie r  a u s :  nämlich nach B re-  
getio ( O ’S z ö n y ) ,  nach Sabaria (S te in a m a n g e r )  und nach

l) So e i n  M e i l e n s t e i n  von Alexander S e v e r u s  v. J. 2 3 0  n. Chr. ( 0  r e  I l i 
I n s c r i p t ,  l a t .  Nr .  959) ,  ein zu Es sek  g e f u n d e n e r  von M a x i m in u s u n d
M a x  i m  u s v.  J. 236 (ib. 9GIS) u n d  e i n e r  v o n  P r o  m o n t o r  von P Ii i -
I i p p  u  s  u n d  O t t a c i l i a  mit d e r  D i s t a n z a n g a b e  : Ab Aijuuico m ill /a
p a s s u u m  V I I I  ( O r e l l i ,  5532,

I I .

Sopianae (Soppinn bei Fünfkirchen); a u s s e rd e m  war die 
Stadt von der längs d e r  Donau sich h inz iehenden  Strasse 
durchschnitten. D ie S t a d t , welche z u fo lg e  der Notitia 
imperii eine S ch ild fab r ik  besass, erhielt v o n  S e p t i m iu s  
S e v e r u s  den Titel e in e r  Colonie,daher sie a u c h  in Inschrif
ten  ‘A \ s S e p t i m i a  A quincensis  vorkommt, und ein Stein nennt 
uns den CI. P o m p e ju s  F a u s t u s  als D ecn rio  colonine 
Aquinci zugleich A e d ilis  duumviralis und praefectus col- 
legii fabrorum ( O r e l l i  Nr. 4138). Z w a r  bildeten nach 
dem Systeme der röm ischen  Colonien die K ä r g e r  nach alter 
Sitte die Besatzung, a b e r  die vorzüglicheren Walfenplätze 
hatten doch— wie a u c h  Carnuntum(Petrone lQ  —  eine Garni
son von römischen L inientruppen. Im A qu incum  war, wie uns 
das Itinerar und zah lre iche  Inschriften b e l e h r e n ,  die zweite 
Legion Leyio II. a d ju tr ix  stationirt, ferner, w ie  ausZicgol- 
stempeln hervorgeht d ie  siebente Cohorte d e r  Breuker — 
eines an der Save sesshaf ten  pannonischen Volksstammes, 
und eine Abtheilung dalmatinischer Reiter. D ie  Besatzung 
zählte zu dem H eere  o d e r  Armeecorps von Niederpanrionieu. 
welches auch auf Z ie g e ln  genannt wird.

Aquincum w ar n ach  dem Zeugnisse d e s  A m m ianu s  
M a r c e l l i n u s  u n te r  Kaiser V a l e n t i n i a n  d e r  Ausgangs- 
punct für die K riegsoperationen  gegen d i e  jenseits der 
Donau wohnenden Q u a d e n ;  auf einer S ch if fb rück e  führte 
d e r  Kaiser die T r u p p e n  in das feindliche L a n d ,  drang sieg
reich  vor, züchtigte d ie  Barbaren wegen i h r e r  zahlreichen 
Einfälle und kehrte m i t  seinem unversehrten Heere wieder 
nach Aquincum z u rü c k .  D er römische Befeh lshaber  von 
Pannonia Valeria g in g  von dem bisherigen S y s te m e  ab und 
begann auch am jen se i t ig en  Donauufer in solo  barbarico
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B efes t igungen  anzulegen, w e lche  durch Brücken m i t  den 
g r ö s s e r e n  Colonien verbu nd en  wurden. So en ts tand  A quin -  
cum  gegenüber das von d e r  Notitia Imperii e r w ä h n te  
C o n t r  a -A c in c u m  tra n s  in  barbarico, das a b e r  b e i  dem 
g r o s s e n  Aufstande und E infa ll  der Quaden in das r ö m is c h e  
G e b ie t  zerstört wurde. Man soll auch im J. 181 2  a m  linken 
D o n a u u fe r  Reste von M aue rw erk  entdeckt h a b e n  , w elche 
d ie s e n  Umstand bestätigen und  wahrscheinlich v o n  einem 
B rückenkopfelie rrühren. D ie  A u s d e h n u n g  d e r  Colonie 
s c h e in t  nach den gefundenen Überresten und n o c h  sicht
b a re n  Spuren eine ziemlich bedeutende gew esen  zu  sein 
und e r s t re c k te  sich von d e r  Mitte Alt-Ofens in n ö r d l i c h e r  
R ic h tu n g ;  auf den Wiesen u n d  Hutweiden gegen d i e  Pu lver-  
s tam p fe  (neben der nach S t .  Andre führenden S t r a s s e )  sieht 
man deutl ich  die unter dem  Boden laufenden M a u e r n , man 
e r k e n n t  die Abteilungen d e r  einzelnen Gebäude u n d  wo man 
in d e n  Grund gräbt, trifft m a n  auf Schutt, dessen Z i e g e l  und 
M ör te l ,  mit Ziegelstückchen gem isch t,  u n v e rk en n b ar  römi
sc h e n  Ursprung verrathen. E in  ungefähr ß Fuss e rh o b e n e s  
z iem lich  regelmässiges V ie re c k  dürfte das eh em a lig e  Lager, 
von e in e m  Graben um geben , bezeichnen.

S e h r  bemerkenswerth sind die Reste der rö m isc h e n  
W a s s e r l e i t u n g ,  w e lc h e  von der  Pulversta inpfe  über 
1 0 0 0  Klafter lang in die M it te  von Alt-Ofen f ü h r t e .  Die 
Q ue l le  kömmt in ausserordentlicher Reichhaltigkeit, in vielen 
m i tu n t e r  armdicken S p r u d e ln ,  mit einer T e m p e r a t u r  von 
24° R .  und bedeutenden mineralischen B e s t a n d te i l e n ,  
n a m e n t l ic h  Schwefel, aus d e m  Boden herauf und sam m elt 
sich i n  einem grossen B a s s in ,  in welchen) ebenfalls S puren  
rö m is c h e n  Mauerwerkes, m i t  festem W asse rcem ent  über
z o g e n ,  entdeckt wurden. D ie  Römer stauten den  W a s s e r 
s p ie g e l  wenigstens bis zu e i n e r  Höhe von 15— 1 8  F u s s ,  um 
für d e n  Aquäduct das n ö th ig e  Gefall zu erhalten. D ieser  
b e s t a n d  aus viereckigen P fe i le rn  von B ru c h s te in e n  mit 
aussero rdentl ich  festem M örte l  gemauert, die P f e i l e r  waren 
d u r c h  Bogen verbunden, a u f  denen das W asser v o n  stei
n e r n e n  Rinnen eingefasst l ief .  Man sieht noch d i e  lange, 
fast ununterbrochene Reihe von  Pfeilern, freilich in  äu sse rs t  
ru in en ha f tem  Zustande, so  dass sich die u rs p rü n g l ic h e  
G ru n d fo rm  kaum mehr e r k e n n e n  lässt;  mit F l e c h t e n  über
w a c h s e n  und mit K a lksin ter  von dem Wasser , w elches  
nach Zerstörung der L e i t u n g  und vor der g e g e n w ä r t ig e n  
E in d ä m m u n g  vielleicht J a h r h u n d e r te  lang regellos hinfloss, 
i n c r u s t i r t ,  sehen sie m e hr  F e lsb löcken  als M a u e rw e rk  ähn
lich. A n  einigen erkennt in a n  noch sehr deutlich b e id e rs e i ts  
die B ogenanläufe;  diese so w ie  die ziemlich re g e lm ä s s ig e  
D is tan z  der  Pfeiler zeig t ,  d a s s  die Spannweite d e r  Bogen 
u n g e f ä h r  l o  Fuss b e t r u g ,  daher im Ganzen w o h l  über 
4 0 0  P fe i le r  waren. D ie s e r  Aquäduct leitete d a s  warm e 
M inera lw asser  der Quelle , w e lc h e  gegenwärtig e i n e n  ziem
l ichen  Bach bildet, der die Pulverstampfe und e i n e  Mühle 
t i e ib t ,  in  die B ä d e r  von A q u in c u m ,  wenigstens g e h t  die 
R ic h tu n g  gerade gegen d e n  Florianiplatz, wo im  J .  1778

ein se h r  g r o s s e s  Hypocaustum, u n z w e i fe lh a f t  von einer Bade- 
Einrichtung h e r r u h r e n d ,  aufgefunden w u r d e 1).

D i e R ö m e r  h ie lten  ausse ro rde n t l ich  viel auf das Baden; 
jeder n u r  e in ig e rm a ssen  bem it te l te  Privatmann batte in 
seinem H a u s e  eine wohl e i n g e r i c h t e t e  Badestube und bei 
dem s t e i g e n d e n  Wohlleben in d e r  K a ise rz e i t  wurde nicht 
nur einmal d e s  T ag s  gebadet, s o n d e r n  v ier bis sechs Mal; 
Commodus, G ord ian us ,  Gallienus b a d e t e n  sieben bis acht 
Mal d es T a g s ,  e r s te re r  nahm s o g a r  d ie  Mahlzeit im Bade 
ein. D e r  v e r f e in e r t e  Luxus m a c h te  aus  den grossartigen 
Thermen in  Rom  und anderen g r o s s e n  S täd ten  Yergniigungs- 
orte, w o d ie  m üssigen  Reichen, in d e m  raflmir testen Comfort 
schwelgend , den grössten Tlieil d e s  T a g e s  zubrachten und 
wo nicht  b lo s  für alle Arten des B a d e n s  nach dem ver
schiedenen G eschm acke  und B e h a g e n  g eso rg t  war, sondern 
überhaupt f ü r  die angenehmste P f l e g e  d e s  theuren Leibes in 
allen B e z ie h u n g e n .  Es  waren d a h e r  n e b s t  den eigentlichen 
Badelocalitä ten  noch eine Menge R ä u m e  angebracht, um Gym
nastik zu t r e i b e n ,  s ich  zu salben u n d  Toile t te  zu machen, 
Hallen zum A u f-  und Niederwandeln u n d  zum Ausruhen etc.

D iese  lux ur iö sen  Einrichtungen d e r  Hauptstädte, deren 
für die v e r s c h ie d e n e n  Zwecke und B ed ü rfn isse  bestimmten 
Tlieile n o c h  m a nches  Räthselhafte h a b e n ,  dürfen wir freilich 
in den k le in e re n  Proviiizial-Ürlern , b esonders  in unserem 
Norden, n i c h t  su c h e n ,  sondern h ie r  h a t t e n  die Bäder, am 
meisten die m il i tä r ischen , welche s i c h  häufig in den Sta
tionen d e r  L e g io n e n  linden, den  r e i n  praktischen Zweck 
des Badens u n d  auch hierbei ist e in  U n te r sc h ie d  zu machen 
zwischen d e n e n  , die mit n a t ü r l i c h e m  Wasser gespeist 
wurden und  d e n  mineralischen, i n d e m  die letzteren meist 
noch e in f a c h e r  in ihren E in r ic h tu n g e n  gewesen zu sein 
scheinen.

Das e r w ä h n te  mitten in A l t - O f e n  im J. 1778 aufge
deckte H y p o c a u s t  u m bildet im G r u n d r i s s e  ein Rechteck 
mit h a lb k re is fö rm ig e m  Abschluss a m  östlichen Ende, von 
der b e d e u t e n d e n  L än ge  von 47 F u s s  b e i  2 4 Fuss Breite. 
Der Boden  b e s t e h t  aus quadratischen Z ie g e ln ,  auf welche 
eine d icke  m i t  Ziegelbrocken v e r m is c h t e  Mörtellage aui'ge- 
tragen is t ,  d i e  mit einem aus r o t h e n , g ra u e n  und weissen 
Stcinchen i n  einfachen O rn am en ten  zusammengesetzten 
Mosaik b e d e c k t  war. Der ganze B o d e n ,  welcher gegen die 
rund g e s c h lo s s e n e  S e i te  eine g e r i n g e  N eigung  von 2 Zoll 
hat, ist hohl u n d  wird  von 3 Fuss 8  Z o l l  hohen regelmässig 
in Reihen g e s te l l t e n  Stützen g e l r a g e n .  D iese  sind zweierlei 
Art; die an d e r  westlichen Seite  s i n d  runde Säulchen aus 
Trachyt mit ungegl ieder ten , einfach ausladenden  Capitälen

*) E in  B a u e r ,  d e r  e in e  Kalk g rube  m a c h e n  w o l l t e ,  sfiess zuerst darauf. 
Die K a i s e r i n  M a r ia  T h e r e s i a ,  we lche  d a v o n  e r f u h r ,  e r th e i l t e  den Befehl, 
d a s s  a u f  K o s t e n  d e r  Universität  w e i t e r e ,  v o r s i c h t i g e  Nachgrabungen 
v o r g e n o i m n e n  w e r d e n  sollten u n t e r  L e i t u n g -  d e s  Professors Stephan 
S c h ö n  v i s  n e r ,  d e r  e in  eigenes W e r k  d a r ü b e r  he rausgab  unter dem 
T i t e l :  D e  r u d e r i b u s  L ae on ic i  ca lda r i iq ue  r o m a n i  in  solo buJensi repcrlis 
A u c t o r e  S t e p h a n o  Seh ö n v is n e r .  B udae  ( 1 7 7 8 ) .



—  2 8 3  —

und ä h n l i c h e n  Basen; solche s t e h e n  immer zu 13 in e i n e r  
R eihe,  2  Fuss von einander en tfernt .  Ursprünglich 
waren d e r  Länge  des Raumes n a c h  15 Reihen so lc h e r  
S äu lc h en ,  also im Ganzen 1 9 2 ,  a l le in  schon gleich nach d e r  
A u fdec ku ng  wurden viele v e rs c h le p p t  und gegenwärtig s in d  
nur m e h r  u ng e fäh r  120 vorhanden .  Der östlichere T h e i l  
des R a u m e s  hat  statt dieser S ä u lc h e n  viereckige, regelmässig'D * c* O
aus Z i e g e l n  aufgebaute Pfeiler, d ie  gegen  die Seitenwände 
zu e n g e r  beisammen stehen als in d e r  Witte, an der A u s -  
rundung  unregelmässig an die Umfassungsmauer angelehnt 
sind; es  s i n d  ihrer im Ganzen 1 0 5 ,  also in allem 297 S tü tzen , 
welche d e n  Fussboden dieses R a u m e s  t rugen . In den hoh len  
Raum w u r d e  durch einen an d e r  W es tse ite  befindlichen 
Canal, d e n  S c h ö n v i s n e r  noch s a h ,  die erhitzte Luft a u s  
der H e iz k a m e r ,  dem praefurnium, g e le i te t  und erwärmte s o  
den F u s s b o d e n ; an den W änden a b e r  slanden viereckige 
T h o n r ö h r e n ,  deren unterer T h e i l  in  den hohlen Boden  
h in e in re ic h te ,  so dass die heisse L u f t  in dieselben einströ
men k o n n t e  und so, indem m e h r e r e  Reihen solcher H eiz
rohren ü b e re in a n d e r  standen und  a u c h  untereinander co m -  
m u n ic i r te n ,  die Wände des G e m a c h e s  durch diese L u f t 
heizung e r w ä r m t  wurden, —  das be i  den Römern übliche 
H eizsystem , welches in den n ö rd l ic h e n  Gegenden nicht n u r  
bei B ä d e r n  sondern auch in W o h n h ä u s e rn  angewendet 
e rschein t  4) .

W e l c h e r  Theil des Bades d i e s e r  grosse Raum gewesen 
sei, ist s c h w e r  zu ermitteln, da d ie jedenfalls dabei befind
lichen N e b e n r ä u m e  nicht aufgedeckt wurden, was auch je tz t  
wegen d e r  in der Nähe stehenden H ä u s e r  wohl nicht auf e ine 
weitere A u sde hn un g  geschehen k ö n n t e ,  aber  doch in d e r  
u nm i t te lb a re n  Nähe dieses Ifypocaustum s und wobei gewiss 
manche n i c h t  unerhebliche R e su l ta te  gewonnen werden 
könnten. F re i l ic h  Mären bei d e r  ziemlich bedeutenden 
Tiefe u n t e r  dem Niveau des g e g e n w ä r t i g e n , stark aufge
schw em m ten  Bodens die dazu e r fo rd e r l ic h e n  Kosten n icht  
u n b e d e u te n d  3) .

E in  g a n z e r  Complex von B a d e g e b ä u d e n  wurde in den  
Jahren 1 8 5 4  bis 1856 auf der von A l t - O f e n  durch einen 
schmalen Donauarm getrennten W e r f t in s e l  aufgedeckt. E s

1) Vg l.  S c h m i d t ,  Baudenkmale d e r  r ö m i s c h e n  P e r i o d e  mid des M i tt e l  - 
a l t e r s  i n  T r i e r  und seiner U m g e b u n g ,  H e f t  I ,  S. 20  f f . ; Heft l[, S. 4 8 .  —  
C a r n i o l i a ,  Zeitschrift ,  Jahrgang; 1 8 4 0 ,  Bl. , i J 8 . — Col lee tane a  
a n t i q u a  b v  C h a r l e s  Roach S m i t h  , V o l .  I I ,  pag' .  6  11'. — L e i b n i t z ,  
die  r ö m i s c h e n  ß iid er hei Rarienweiler im  S c h w a r z w a l d ,  u. a.

2 ) Das I J y p o c a i i s t i i n i  is t  im Ganzen g u t  e r h a l l e n ;  die I l ö h e  und Distanz d e r  
S ä u l c h e n  g e s t a t t e t e s ,  ziemlich w e i t  h i n e i n  zu  k r i e c h e n ;  die v o r d e r e n  
S ä u l c h e n  s i n d  s t a r k  herus.sl. Der r ü c k w ä r t i g e  T he i l ,  w o  die Z iegelp fe il e r 
s t e h e n ,  i s t  a u c h  e in  Stiiek weit s c h l i e f b a r ,  dann  a b e r  llieihveise v e r 
s c h ü t t e t ,  a u c h  is t  d e r  auf ihnen r u h e n d e  B o d e n  n i c h t  überall so f e s t ,  
da ss  m a n  n i c h t  bei der darauf l a s t e n d e n  E r d s c h i c h t e  einen Einsturz b e i
i r g e n d  e i n e m  Ans toss  zu befiirehten h ä t t e .  Ü b e r  das  Ganze ist ein s t e i 
n e r n e s  H ä u s c h e n  init gutem, e rs t  k ü r z l i c h  a u s g e b e s s e r t e m  S ch inde ld ach  
g e b a u t ,  s o  d a s s  das Denkmal vor j e d e r  w e i t e r e n  Beschädigung; g e s c h ü t z t  
ist . D i e  T h i i r e  ist  gesper rt  und e i n e  h ö l z e r n e  T r e p p e  führt  zum H v p o -  
c a u s t u m  h i n a b ,  wo eine Laterne in B e r e i t s c h a f t  s i e h t ,  um alles g u t  b e 
s e h e n  z u  k ö n n e n .

ist evident, dass die Insel früher mit dem F e s t la n d e  zusam- 
menhing und das S t ro m b e t t  der Donau b e d e u te n d  weiter 
gegen Osten A v a r ,  a l s  jetzt. Erst sp ä te r ,  nach der Zeit 
römischer Ansiedlung in dieser Gegend, b r a c h  der gegen 
Westen gedrängte S t r o m  den Arm durch, d e r  die Werftinsel 
bildet. Ein Beweis l i i e f ü r  ist das r ö m is c h e  Mauerwerk, 
welches vom Ufer z u r  Insel unter dem W asse rsp ieg e l  läuft, 
und bei sehr n ie d r ige m  Wasserstand n o c h  zu sehen ist. 
Dem Anschein nach  i s t  der nördliche Theil  d e r  Insel, ober
halb der weitläufigen Werkstätten der Donau-DampfschilT- 
fahrts-Gesellscliaft g a n z  hedeckt mit T r ü m m e r n  römischer 
Gebäude, denn allenthalben wo man in d e n  Boden gräbt, 
stosst man auf M aue rw erk  oder B ruchstücke  von Ziegeln 
und Mörtel; der hochaufgescliwemmteBoden und die vielen, 
mitunter grossen B au m e machen hier d ie Nachgrabungen 
schwierig und k o s tsp ie l ig ,  auch scheinen d u r c h  zahlreiche 
Überschwemmungen die Gebäude so z e r s tö r t  worden zu 
sein, dass sich die Fundam en te  meist nur in s e h r  schadhaf
tem Zustande ans L i e h t  bringen lassen.

Von den b lossgeleg ten  Gebäudem assen zieht vor 
allen die im J. 1 8 5 4  entdeckte Gruppe d ie Aufmerksamkeit 
auf sich wegen ih re s  merkwürdigen S y s te m s  von unterir
dischen Heizanlagen.

Hier treffen w ir  zunächst ein b e d e u te n d  grosses Ge
mach von elliptischer Form, 36 Fuss lang, 2 3  Fuss breit, in

( F i - .  1.

welchem sich ein g ro s s e s  B a s s i n  von 26 F u s s  Länge und 
13 Fuss Breite, 3 F u s s  3 Zoll Tiefe befindet , so dass um

40 "
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d a s s e lb e  nur ein 5 F u s s  b re ite r  Umgang b l e i b t .  Das 
B a ss in  hat eine ringsum lau fende , aus Ziegeln a u fg e m a u e r te ,
2 F u s s  hohe Sitzbank, w e lc h e  mit Sockelplatten a u s  Kalk
ste in  b e leg t  war, die ab e r  j e t z t  alle weggenommen s i n d  ; auf 
d e r  S o h le  des Bassins s tö s s t  an diese Stufe oder d i e s e n  Sitz 
ein fünfzölliger Viertelstab aus Cement, w a h rsc h e in l ic h  um 
die F ü s s e  beim Sitzen d a r a u f  zu stellen. Der B o d e n  besteh t  
aus e in e m  sehr festen, dem  W a s s e r  w iderstehenden C em ent-  
g u s s ,  d e r  mit einer d a ru n te r  liegenden Schichte v o n  g roben , 
mit Ziegelbrocken v e rm e n g te n  Mörtel innig v e r b u n d e n  ist 
und a u f  denselben a u fg e t ra g e m  worden sein m u s s ,  als er 
noch  nass war. Der B oden  d e s  Bassins ist eine s o g e n a n n te  
su sp e n su ra ,  d. h. er ru h t  a u f  einem System von 1 F u s s  10 
Zoll hohen Säulchen aus T r a c h y t , von roher F o r m  und 
w e n i g  behauen, so dass ein  h oh le r  Raum entsteht, i n  welchen 
die h e i s s e  Luftgeleitet w u r d e ,  um dasindem  Bassin befind liche  
W a s s e r  durch den Boden fo r tw ä h ren d  gelinde zu e rw ä rm e n .

Diese Luftheizung w u r d e  von drei F e u e r p l ä t z e n  aus 
d u r c h  6 —  8 Fuss lange, b e i  2 Fuss breite und e b e n s o  hohe 
C a n ä le  bewerkstelligt, w e l c h e  mit grossen, a u f r e c h t  s tehen
den Trachytplatten a u s g e le g t  und mit ähnlichen, a u f  diesen 
r u h e n d e n  bedeckt sind; ü b e r  jeden  Canal ist ein G e w ö l b e  von
3 F u s s  Breite gespannt, d a m i t  die Umfassungsmauern  nicht 
mit i h r e r  Schwere auf d e n  Deckplatten der C a n ä le  lasten, 
o b e r  dem  Boden des B ass in s  sind diese Gewölbe m i t  Ziegeln 
v e r l e g t .  (Fig. 2.) Die d r e i  Canäle befinden s i c h  an den

beiden E n d e n  der 
L än g e n a x e  des 
Beckens u n d  fast 
in d e r  M itte  an 
der W e s t s e i t e .  Die 
Heizplätze selbst 
sind n a t ü r l i c h  be
deutend t i e f e r  ge

l e g e n  ; sie wurden n icht  vollständig von S c h u t t  befreit. 
Die beiden einander g e g e n ü b e r  gelegenen H e izu n gen  
w a r e n  desshalb, weil in d e r  Mitte des H ypocaustum s der 
Q u e r e  nach eine Mauer g e z o g e n  is t ,  wahrscheinlich um die 
L u f ts t rö m un g  zu b e g r e n z e n ,  damit sich die W ä r m e  nicht 
zu v ie l  vertheile. Der d r i t t e  Canal an der W e s t s e i t e  scheint 
e t w a s  später angelegt w o r d e n  zu sein, da die i h n  b e g re n 
z e n d e n  Mauern des H e izp la tzes  mit den U m fassungsm auern  
des  Badegemaches n ich t  v e rb u n d en ,  sondern b los  angebaut 
e r s c h e in e n .

D ie  Sohle des B assins is t  gegen  die Südseite  um  2 Zoll 
g e n e i g t ,  um den Abfluss d e s  W assers zu b ew e rk s te l l ig e n ;  
w i rk l ic h  findet sich in d e r  Mauer noch die b le ie rn e  Abfluss
r o h r e  von 3 Zoll D u rc h m e s s e r ,  wie gewöhnlich m i t  einem 
s t a r k e n  Grath, da sie aus l a n g e n  Bleistreifen, die z u sa m m e n 
g e b o g e n  und dann z u g e schm olze n  wurden, g e m a c h t .  Von 
d e r  Zuflussrohre konnte i c h  keine Spur en tdecken .

D e r  Fussboden des G e m a c h e s ,  welchen das Bad-B assin  
u m g i b t ,  ist mit Mosaik b e l e g t  aus gelblichen K a lk s te in s tü ck 

(Fig. 2.)

chen o hn e  F i g u r e n ;  die Steinchen s i n d  in die feine Kalk- 
Schichte e i n g e s e t z t ,  die auf d e r  3  Zoll dicken groben 
Mörtellage a u f g e t r a g e n  ist. Der i n n e r e  T he i l  dieses Bodens, 
in einer B r e i t e  von 2  Fuss 6 Zoll, r u h t  a u f  massivem Mauer
werk, d i e s e n  um gib t ein ebenso  b re i t e r  Umgang, der 
wieder h y p o c a u s t i s c h  ist und auf e i n e r  Reihe von säulen
artigen 3 F u s s  6 Zoll hohen S tü tz e n  r u h t .  In diesen Gang 
gelangte d i e  e rh i tz te  Luft von d e n  H eizp lä tzen  durch die
selben C a n ä l e ,  wie in das H y p o c a u s tu m  des Beckens, denn 
diese c o m m u n ic i r e n  durch S e i t e n g ä n g e  mit ihm und zwar 
ist beim n ö rd l ic h e n  Canal b e id e rs e i ts  e in  in den erwähnten 
Gang f ü h r e n d e r ,  gewölbter S ch la uch  angebrach t ,  der süd
liche Canal a b e r  mündet in den G a n g  und  zugleich in den 
hohlen R a u m  unter  dem Bassin. D ass  e i n  Theil  desFussbodens 
keine s u s p e n s u r a  ist , sondern m a s s i v , g e sc h a h  wahrschein
lich, dam it  d ie  Badenden nicht au f  d e n  erhitzten Boden auf- 
treten m u s s t e n ,  sondern  auf dem k ü h l e r e n  um das Bad her
umgehen k o n n te n .

An d e n  W ä n d e n  des G e m a c h e s  waren rings herum 
wieder t h ö n e r n e  Heizrohren von 9  —  1 0  Zoll Höhe, 6 — 7 
Zoll B re i te  u n d  4 —  5 Zoll Dicke n e b e n  einander gestellt, 
mit ih re n  u n t e r e n  Öffnungen in d en  h o h le n  Gang desFuss
bodens r e i c h e n d  und durch S e i tenö fF nu ng en  unter einander 
in C om m unica tion. S ie  waren mit N ä g e l n  in den Mörtel der 
verticalen S to s s fu g e n  der Mauern b e f e s t i g t  und in mehreren 
Beihen ü b e r  e inander angebrach t;  m a n  erkennt an den 
M örtelspuren noch sechs Reihen, w a h rs c h e in l ic h  aber reich
ten sie bis a n  die Decke. Die den H e iz p lä tz e n  näheren sind 
innen z ie m l ic h  stark  mit Russ b e l e g t .  W e n n  nun von den 
F eue run gss te l le n  die erhitzte Luft  i n  d ie  hohlen Räume des 
Bodens g e l e i t e t  w u rd e ,  so s t röm te  s i e  durch diese Hohl
ziegel in d e n  W ä n d e n  aufwärts, e s  e n t s t a n d  also ein strö
mender L u f t z u g ,  d e r  das E in d r in g e n  d e r  erwärmten Luft 
von d e n  H e iz p lä tz e n  aus b e f ö r d e r t e .  Das Feuer wurde 
w ah rsch e in l ich ,  wie bei anderen ä h n l i c h e n  Einrichtungen, 
durch H o lz ko h len  unterhalten, denn s o n s t  müssten die Hypo- 
causten u n d  tubuli  d e r  Wände viel m e h r  berusst sein, als 
dies w i rk l i c h  d e r  Fall  ist.

D ie W ä n d e  sind mit S ocke lp la t ten  aus Schiefer belegt, 
ober d ie s e n  w aren  sie bemalt h im m e lb l a u  mit ochergelben 
Querstreifen . Die Überreste sind z u  w e n ig  hoch, um zu 
en tscheiden , wo s ich  Fenster b e f a n d e n ,  eben so ob der 
Raum ü b e r w ö lb t  o de r  flach b e d e c k t  w a r ;  jedoch ist das 
letztere w a h rsch e in l ich e r ,  da s i c h  im  Schutte keinerlei 
Bruchstücke e ines Gewölbes v o r g e f u n d e n  haben.

Aus d ie s e m  Raume führte e in e  T h ü r e ,  von der noch 
die q u a d ra t i s c h e  9 Zoll dicke S o c k e lp l a t t e  erhalten ist, am 
nordöstlichen Ende in ein kleines , n i c h t  ganz vom Schutt 
befreites u n d  in seinen Fundamenten blossgelegtes Gemach; 
es hat eb en fa l ls  einen hohlen, au f  S t ü t z e n  ruhenden Boden, 
aber an d e n  W ä n d e n  keine H e iz ro h re n ,  es konnte daher nur 
massig e r w ä r m t  werden. Eine z w e i t e  T h ü re ,  der bespro
chenen g e g e n ü b e r ,  führt in e in e n  k le in en ,  kreisrunden
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Raum v o n  IS  Fuss Durchmesser, d e r  mit einem H ypocau- 
stum v e r s e h e n  war, das von d e m  Heizplatze, der in d ie  
Mitte d e s  ovalen Gemaches f ü h r t ,  gespeist wurde. D i e  
T r a c h y t s ä u l e n ,  2 Fuss 9 Zoll h o c h ,  sind durch die H i tz e ,  
welche h i e r  sehr bedeutend g e w e se n  sein muss, ganz a u s 
g e b ra n n t  u n d  theihveise mit S c h la c k e n  überzogen, d a h e r  
auch s e h r  schadhaft. Der B o den  , de r  je tz t  grösstentheils 
e in g e s tü rz t  is t ,  war mit e in e r  A r t  von Ziegelmosaik a u s

4 Zoll la n g e n ,  eben so b r e i t e n ,  
w irbe lknochenförm igen Z ie g e ln , 
die a b w e c h se ln d  der Länge u n d  
der Q u e r e  nach gelegt sind, b e 
legt. D ie s e s  Pflaster ruhte auf d e r  
dicken M örte lschich t ,  welche a u f  

die d ie  D eckplatten  der Säulenstü tzen bildenden Steinplatten  
a u f g e t r a g e n  ist. An den W änden w a re n  wieder H eizrohren  
a n g e b r a c h t ,  mit Mörtel v e rp u tz t ,  der unten mit S o c k e l 
platten überk le ide t ,  oberhalb ge lb  bemalt war. Dieser R a u m  
schein t  m i t  einer Kuppel ü b e rw ö lb t  gewesen zu sein; e r  
d ü r f t e ,  d a  die Wärme, wie n o c h  manche Spuren ze ig e n ,  
auf e i n e n  seh r  hohen Grad g e b r a c h t  wurde, als Schwitzbad 
ged ien t  h a b e n ,  welches dem eigentl ichen  Bade in d e m  
Bassin d e s  anstossenden e lliptischen Raumes vorherging. 
Eine T h ü r e  führt zu einem k le in e n ,  viereckigen Zimmer, 
dessen B o d e n  ebenfalls l iypocaustisch ist.

D e r  am  nördlichen ( o b e r e n )  Ende des Baderaumes 
b ef ind liche  Heizplatz mündet in d r e i  Canäle, nämlich in d e n  
unter d a s  Bassin führenden und in d ie  zwei, welche unter d ie  
v ie re c k ig e n  Nebenräume gehen, jedenfa lls  weniger e rw ä rm t  
w urden  u n d  vielleicht zum A usk le id en  und zum Salben n a c h  
dem B a d e  dienten. Es ist seh r  w ahrschein lich ,  dass d ie s e  
Bäder e b e n fa l ls  von der grossen Q u e l le  bei de r  Pulverstampfe, 
welche a u f  dem Aquäduct zum B a d e  auf dem Florianiplatze 
geleitet w u r d e  und dasselbe s p e i s t e , ihr Wasser erhielten ; 
es sollen s o g a r  Reste einer von d o r t  in d e r  Richtung g e g e n  
die W e r f t i n s e l  führenden u n te r i rd i sc h e n  Leitung e n td e c k t  
w orden se in .

L e i d e r  sind diese gewiss in te re s sa n te n  Überreste r ö 
m ischer  Cultur in einem ä u sse rs t  ruinenhaften Zustande. 
G e w al tsam e  Zerstörung von d e n  Barbaren, welche d i e  
R ö m e rh e rrsc h a f t  vernichteten und  in  wilder Wuth alle S p u 
ren d e r s e l b e n  zu vertilgen s u c h te n  , dann Überschwem
m ungen u n d  Witterungseinflüsse Hessen wenig mehr als d i e  
u n te r i rd i s c h e n  Räume und den G rund ris s  der  Mauern ü b r i g  
und s c h o n  beim Aufgraben ze ig te  sich vieles eingestürzt 
und n u r  m e h r  in Spuren übrig ,  n a c h  denen man die u r 
s p r ü n g l i c h e  Anlage und E in r ich tu n g  mehr errathen m uss te ,  
als e r k e n n e n  konnte. Auf V era n lassung  der  k. k. C entral-  
C om m iss io n  wurde zwar von S e i t e  der  Donau-Dampfschiff
fah r tsgese l lsch a f t  ein Dach über  d ie  aufgedeckten R äu m e 
gebaut, a l le in  da sie von allen S e i t e n  offen und zugänglich 
sind, so  w u rde  vieles, was nur i r g e n d  W erth  hatte, v e r 
s c h le p p t ,  auch durch die W i t t e r u n g ,  die auf alles, w a s

lange Zeit mit E r d e  bedeckt war, ausserordentlich zer
störend einwirkt, n o c h  schadhafter. N a c h d e m  der Verfall 
einmal so weit g e d i e h e n ,  kann die g r ö s s e r e  Sorgfalt, die 
auf die Erhaltung d e s  noch Übrigen v e rw e n d e t  werden soll, 
leider wenig m ehr helfen.

Etwa 20 K la f te r  östlich von dem beschriebenen  Ge- 
bäudecomplexe ist e in  ebenfalls hypocaustischer Raum, der 
als Eisgrube b e n ü tz t  w ird ,  übrigens n ic h t s  bemerkens
w e r te s  darbietet; d e r  ganze dazwischen liegende Hügel 
scheint ähnliche Constructionen zu b e r g e n .  Hinter der 
Seilerei wurde ebenfalls ein ach teck iges  Gemach im 
Jahre 1854 a u fg e d e c k t ,  dessen aus zwei L a g e n  von grö
berem und fe inerem  Mörtel bestehender Fussboden eine 
Suspensura d a rs te l l t ,  auf rohen Säulchen von 7 — 10 Zoll 
Durchmesser ru h e n d ,  deren je vier die S te inp la t ten  tragen, 
auf denen die T e r r a z z a  aufgetragen i s t ; a n  den Wänden 
waren wieder die gew öhnlichen Heizrohren herumgestellt.

Der am b es ten  erhaltene und schönste Überrest ist ein 
80 Klafter von den  beschriebenen B ädern  in südöstlicher 
Richtung gelegener h a l b k r e i s f ö r m i g e r  R a u m  (Fig.4),

d e r  Schluss eines 
g r o s s e n  Saales, von 
2 7  F uss  Durchmes
s e r ,  w elcher  im Jahre 
1 8 5 6  aufgedeckt 
w u r d e ,  als man die 
F un d a m e n te  für ein 
Grobschmiedehaus 
d e r  W erfte grub. 

Der auf einem Hypoeaustum mit niedrigen, rohen Stützen 
ruhende Boden b e s te h t  aus mehreren L a g e n  , denn auf die 
von den Säulchen d e s  Hypoeaustums g e t r a g e n e n  Trachyt- 
platten ist eine 6 Zoll  mächtige grobe, m i t  Steingries ge
mengte Mörtelschichte aufgetragen, dann e i n e  2 Zoll dicke 
feinere aus Kalk m it  gestossenen Ziegeln, en d l ich  die Kalk
lage, in welche d ie  viereckigen, 6 —  7  Linien hohen 
Steinchen eines sc h ö n e n  M o s a ik s  e in g e s e tz t  sind.

Dieses ist aus gelblichen und g ra u e n  Kalkstiickchen 
zusammengesetzt in eigenthümlichen geschmackvollen Fi
guren. Die Mauern sind wieder mit H e iz ro h re n  verkleidet, 
welche mit dem Hypoeaustum communiciren sowie unter 
einander durch SeitenöfTnungen; man e r k e n n t  die Spuren 
von sechs Reihen so lc h e r  tubuli über e in a n d e r .  Die Reihen
alterniren hier, so d a s s  die Fuge von je  z w e ie n  einer Reihe

auf die Mitte e i n e r  Heizrohre der 
vorhergehenden u n t e r e n  Reihe trifft 
und so eine j e d e  die heisse Luft
von zwei der u n t e r e n  Röhren er
hält. Es en ts tand  dadurch eine 

eigenthümlich s ta rk e  Ventilation und die Circulation  der er
wärmten Luft w ar  e i n e  sehr vollständige. D ie  oberenReihen 
der tubuli, bei d e n e n  dieses System angew ende t  war, 
standen aber u n te r  einander in keiner horizontalen  Com-

( F i g .  4 . )

(Piff- S.)
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m u n ic a t io n  durch Seitenöffnungen. Die Röhren r e i c h t e n  bis 
in d a s  halbkuppelförmige G e w ö lb e ,  wie mehrere d e rs e lb e n  
d u r c h  die Curven ihrer W ä n d e  deutlich bew eisen .

D ie  Umfassungsmauern sind aus p la t te n  förm igen 
B ru c h s te in e n  gebaut, d e r e n  Lagen zwischen den a u s  treff
l i c h e n  Ziegeln gemachten horizontalen M a u e rg le ic h e n  in 
e in e m  scharfen Winkel g e g e n  einander gene ig t  s in d .  Die 
Z ie g e l  sind wie die m eis ten  röm ischen sehr g r o s s  (pen ta -  
d o r a ,  welche die Soldaten b e i  ih re n  Bauten g e b r a u c h t e n ) ,  
1 F u s s  8 Zolllang, 10  Z o ll  breit und nur 2 Z o l l  dick, 
v ie le  habe n  Stempel. D ie  Mauergleichen sind i n  E n tfe r
n u n g e n  von je  3 Fuss a n g e le g t .  Im  Schutte f a n d e n  sich 
m e h r e r e  Ziegel mit R ä n d e r n , w elche  gegen e i n a n d e r  ge
ste l l t  w urden , wodurch m a n  oben hohle, l e i c h t e r e  Mauern 
e r h i e l t ,  jedoch scheint d ie s s  nur an den g e r a d e n  S e i ten 
w ä n d e n ,  nicht in der W ö l b u n g  der  Fall gew esen  zu  sein. 
Die B em alu n g  der W ä n d e  w a r ,  nach kleinen g e fu n d e n e n  
S t ü c k e n  zu schliessen, s c h ö n  kobaltblau mit b r a u n e n  und 
l i c h t e n  Streifen, theilweise auch zinnoberroth. D i e  F arben  
s ind  a u f  einem 8 Linien d ic k e n  Kalkputz a u fg e t r a g e n ,  doch 
f ind e t  s ich  unter demselben e ine  ältere Malerei v o n  braun- 
r o t l i e r  F a rbe  mit gelb v o r ,  w elche also s p ä t e r  cassirt  
w u r d e .  Diese Überreste k ö n n e n  nicht erhalten  w erden ,  
n a c h d e m  der Platz für die Baulichkeiten der D a m p fsc h if f 
fahrtsgesellschaft  b en ö th ig t  wird. Indcss v e r s p r a c h  der 
W erf te -V erw a lte r ,  Herr P e l l  e g r i  n i ,  den M osa ikb od en  mit 
m ö g l ic h s te r  Vorsicht im G a n z e n ,  oder  wenigstens i n  g rossen  
S t ü c k e n  ausheben zu l a s s e n ,  und d e r  k. k. C e n t r a l -C o m -  
m is s io n  zur Verfügung zu s te l le n ,  damit er erhalten w e r d e 1). 
Es i s t  hiermit der in te r e s s a n te s te  Theil d ie ses  Raumes 
g e r e t t e t .

D a s s  dieser ganze C om plex  von Bädern s a m m t  jenem 
auf d e m  Floriani - Platze in  A l t -O fe n  M ilitärbäder waren, 
b e w e i s e n  die Stempel d e r  Z iege l .  Bekanntlich d r ü c k t e n  die 
L e g i o n e n  und Cohorten d e r  Hilfstruppen den Z i e g e l n ,  mit 
w e l c h e n  die für ihren G e b r a u c h  bestimmten G e b ä u d e  auf
g e f ü h r t  wurden, einen v e r t i e f t  gravirten Stempel e i n ,  wel
c h e r  ih re n  Namen lind B e z e ic h n u n g  enthielt, w ä h r e n d  bei 
C iv i lb au ten  der Stempel d es  Fabrikan ten  g e b ra u c h t  w urde. 
Die i n  unseren Bädern g e fu n d e n e n  Ziegel haben fo lg en de ,  
m i t u n t e r  interessante A u fsc h r i f te n :

1 .  LEG  II AD— L E G  II AD P F  =  LEG II H A D  —  
L E G  I I  AD ANT — d. i. L e g io  secunda adjutrix— Ie g io  se- 
c u n d a  adjutrix' pia fidelis —  legio secunda Hadriana —  le
gio s e c u n d a  adjutrix A ntonin iana . Diese Legion m i t  dem 
B e in a m e n  Adjutrix (zum  U n te rsch ie de  von d e r  secunda  
A u g u s t a )  wurde von V e s p a s ia n  aus Seesoldaten e r r i c h t e t  
und k a m  bald nach N ie d e r -P a n n o n ie n ,  wo sie i h r  S ta n d 
q u a r t i e r  zu Aquincum fo r tw ä h r e n d  behielt (Dio C a s s .  LV, 
2 4 ) .  S i e  erhielt schon d a m a ls  die Benennung: p i a  fidelis.

*) D i e s  i s t  auch  bereits g e s c h e h e n  u n d  T h e i l e  des Mosaiks b e ß n d e n  s i c h  im 
k .  k .  Ant ik en -Citb in e le  zu  W i e n  u n d  im  P e s t e r  Museum.

Hadrian, n a c h m a ls  Kaiser, diente a l s  Tribun in derselben 
und w a h r s c h e in l ic h  zum Andenken d a r a n  legte er ihr den 
T it e l  H a d r i a n a  b e i ,  der meines W i s s e n s  liier zum ersten 
Male v o r k o m m t  *)• Die Legion m a c h t e  unter Trajan den 
dacischen K r i e g ,  un ter  Marc A u re l  d e n  gegen die Sueven 
und S a r m a te n  mit. Unter Caracalla, d e r  gerne überall seinen 
Namen p r u n k e n  sah , wie diess in d e r  späteren Kaiserzeit 
i m m e r  m e h r  und m ehr  h e rv o r t r i t t , e rh ie l t  sie den Titel: 
Antoniniana, wie spä ter  Severiana, Gordiana und Constans 
Claudiana. Es existiren von i h r  zahlreiche Inschriften, 
welche i h r e n  langen A ufen thalt  in Niederpannonien 
bezeugen.

2. C O H  VII BR — COII VII B  R  E —  COH VII B R
ANT, d. i. C ohortis  septimae B r e u c o ru r n ,  — Cohortis sep- 
timae B re u c o ru rn  Antoninianae; a u f  H e iz rohren  kommt auch 
blos C H O R T IS  und COHORTIS v o r .  Gewöhnlich war den 
Legionen in  den  Provinzen eine o d e r  mehrere Cohorten 
verbündeter Hilfsvölker, die von R o m  in Sold genommen 
wurden, b e ig e g e b e n ,  liier finden w i r  bei der zweiten Le
gion die s i e b e n te  Cohorte der B r e u k o r ,  eines celtisch-pan- 
nonisclien V o lkes ,  das seinen W o h n s i t z  an der Save (uni 
Brod) h a t te .  Von diesem Volke s c h e i n e n  acht Cohorten ge
bildet g e w e s e n  zu sein, den B e in a m e n  Antoniniana theilte 
die A b th e i lu n g  der Uillstruppcn w ahrscheinlich  mit der 
Legion.

3. C O H . IV P P , d. i. Cohors q u a r t a  peditata pia (?). 
oder P ro v in c ia e  Pannoniae (?), w ahrsche in l ich  ebenfalls 
der Legion zuge th e i l t .

4. E X E K  PAN INF., d. i. E x e r c i t u s  Pannoniae infe- 
rioris. E s  b e s ta n d  nämlich eine G r u p p i r u n g  des grossen 
römischen H e e re s  in einzelne A r m e e c o r p s ,  welche nach 
ihrem A u fs te l lu n g so r te  benannt w u r d e n  2).

Aus d ie s e n  Inschriften , n a m e n t l ic h  denen sub 1 
scheint h e rv o r z u g e h e n ,  dass die B a d e a n la g e n  aus verschie
denen Z e i t e n  l ie r rüh ren  und es l ä s s t  s ich  über dieselben 
wenigstens e tw a s  v e r m u t h e n .  D ie  Z i e g e l  mit dem Stem
pel: legio s e c u n d a  Hadriana kom m en  in dein letztbeschrie
benen ha lbk re is fö rm ig en  Raume vor,  d e s se n  Erbauung so
nach in d ie Z e i t  fallen dürfte, als d ie  L eg io n  diesen Namen 
führte, also in  die Z e i t  der Reg ierung ' Hadrian's oder bald 
darnach (c .  1 3 0  n. Chr.) .  Dagegen w u r d e n  die Ziegel mit 
dem L e g io n s b e in a m e n  Antoniniana b e i  d e n  Räumen mit dem 
ovalen B ass in  vorgefunden , m u t l im ass l ich  entstanden diese 
daher u n te r  o d e r  nach  Caracalla ( c .  2 1 0 ) ,  und es läge

1) Dass e i n e  e i g e n e  L e g i o  secunda H a d r ia n a  b e s t a n d e n  halte — wie es eine 
A u g u s ta  m u l  T r a j a n a  g a l )  — ist wohl n i c h t  n n z u n c h m c n ,  da alle sonstigen 
A n h a l t s p u n k t e  d a f ü r  f e h l e n .  Ehen so w e n i g - i s t  e s  wa hrsche in lic h,  dass 
die s e e u i u l a  A u g u s t a  o d e r  Trajana vo n  H a d r i a n  m i t  sei nem Namen be legt  
w o r d e n  s e i ,  d a  b e id e  mi t  ihren u r s p r ü n g - I i i - l i e n  Beinamen noch in der 
s p ä t e s t e n  Z e i t  V o r k o mme n ;  auch kam k e i n e  v o n  be ide n  je  nach Panno
nien , e r s t e r e  w a r  in  Germanien , d a n n  i n  B r i t a n n i e n  stalionirl, le tz 
t e r e  in Ä g y p t e n .

2) So e x e r c i t u s  G e r i n a n i c u s ,  Norieus,  P a r t h i c u s ,  S y r in c u s ,  Cnppadocicus. 
B r i t a n n i c u s  u .  s .  w . ,  n a m e n t l i c h  auf .M ünzen  v o r k o m m e n d -
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z w is c h e n  beiden eine Zeit von u ng e fäh r  80 Jahren. D ie  
viel e x a c t e r e  Ausführung d e r  Z ie g e l ,  des Mauerwerks, d e r  
H e iz ro h re n ,  so wie der schöne  Mosaikboden in e r s t e r e r  
Anlage s p r ic h t  auch für eine f r ü h e r e  Zeit der Erbauung, a l s  
die viel r o h e r  und nachlässiger g e ba u ten  zweiten B ä d e r ;  
ebenso  d e r  Umstand, dass die u rsp rüng liche  W andm alerei  
spä te r  d u r c h  eine neue erse tz t  w u r d e .  Doch sind diess, w i e  
g e s a g t ,  b lo s  Vermuthungen, da s i c h  nicht genau erm it te ln  
lässt, w i e  lange die Legion ih r e  verschiedenen Beinam en 
behielt .  W arum  auf manchen Z ie g e ln  s ta t t  der bestim m ten  
B e z e ic h n u n g  der Legion o der  C o h o r te  blos die a l lgem eine

Angabe des A rm e eco rps  erscheint, ist  auch  nicht klar. 
Übrigens kommen d ie  Ziegel der zweiten  Legion und der 
siebenten C ohorte  der Breuker in d e n se lb e n  Räumen 
untermischt vo r ,  d a h e r  es scheint, dass d ie  Bäder beiden 
gemeinschaftlich w a r e n  und dass sie v o n  beiden gebaut 
wurden.

Weitere A ufgrabungen, die hoffentlich nach und nach 
den Grundriss der  ganzen Badeanlagen b lo ss leg en  werden, 
dürften zu einem s ic h e re re n  Resultate f ü h r e n  und genauere 
Aufschlüsse über d e n  Zweck der e inze lnen  Theile, sowie 
über die Zeit ih r e r  Erbauung  geben.
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